Breslauer 


Bierteliährliher Abonnementzpr. in Breslau 6 Mark. Wochen ⸗Abonnem. 60 Bi. 
— eo Kanal 7 Mark 50 Uf. — N für den Raum einer 
7 en u. Bojen 20 Pf. 


kleinen Zelle 30 Pf. für Inferate aus Schle 


Nr. 66. Abend⸗Ausgabe. 
Das Sperrgeldergeſetz. 


e Berlin, 26. Januar. 

Das Sperrgeldergeſez iſt in eine Commiſſion verwieſen worden, 
während die eniſchiedenen Feinde deſſelben ihm dadurch ein Begräbniß 
bereiten wollten, daß ſie es im Plenum ablehnten. Möglich iſt, daß 
in der Commiſſion noch irgend eine Aenderung daran vorgenommen 
wirb, welche denen eine Rückzugsbrücke bauen ſoll, die ſich mit ſo 
großem Eifer dagegen erklärt haben. Die Wahrſcheinlichkeit fpricht, 
nachdem die Verweiſung in eine Commiſſion erfolgt iſt, dafür, daß 
nun auch Etwas zu Stande kommt. Möglich iſt es, daß die kleine 
Stimmenzahl der Freiſinnigen diesmal den Ausſchlag giebt. 

Niemand denkt im Ernſte daran, die auf Grund des Sperr⸗ 
geſetzes aufgeſammelten Gelder der Kirche endgiltig vorzuenthalten. 
Nachdem der ganze Bau der Falk ſchen Geſetze Stück für Stück ab: 
getragen worden iſt, iſt die Beſeitigung diefes Trümmerſtückes aus 
der Culturkampfzeit eine logiſche Nothwendigkeit. Der ganze Gegen⸗ 
ſtand des Streites drängt ſich auf die Frage zuſammen, ob man der 
Kirche das Capital zurückgeben ſoll, oder ob man ſie in Beziehung 
auf die Aufbewahrung und Verwaltung des Capitals bevormunden 
und iht nur die jährlichen Zinſen zahlen foll. Und dieſe Frage iſt 
von fo geringfügiger Bedeutung, daß der darüber eniftandene Streit 
ſchwer zu begreifen iſt. 

Da nun einmal die Vorenthaltung der Sperrgelder ein Gegen⸗ 
ſtand iſt, der geeignet if, die Gemüther zu erhitzen, liegt es im In⸗ 
tereſſe der Regierung, ihn zur Erledigung zu bringen, und 
wahrſcheinlich Niemanden, der nicht bedauert, 
Sache ſchon im vorigen Jahre erledigt iſt, 
regung hervorruft. 

Die Regierung hat Unrecht gehabt, den Geſetzentwurf nicht ſchon 
im vorigen Jahre in der Geſtalt vorzulegen, welche ſie gegenwärtig 
für zuläſſig hält. Die vorjährige Majorität hat Unrecht gehabt, den 
Geſetzentwurf nicht auch in der Form anzunehmen, in welcher die 
Regierung ihn vorgelegt hatte. Jeder andere Audgang der Sache 


wäre beſſer geweſen, als eine Verzögerung und die dadurch erneut 


hervorgerufene Diseuſſion. . 

Die Majorität hat den vorjährigen Entwurf, mit welchem fie im 
Uebrigen einverſtanden war, lediglich aus dem Grunde abgelehnt, weil 
das Centrum zu demſelben kein hinreichend dankbares und vergnügtes 
Geſicht machte. Jetzt macht zu dem veränderten Entwurfe das 
Centrum ein überaus vergnügtes Geſicht und nun lehnt die Ma⸗ 
iorität wiederum ab, weil ihr das Centrum allzu vergnügt iſt. 

Als im Mai 1880 die Culturkampfgeſetze zum erſten Male ge: 
mildert wurden, lehnte das Centrum die Vorlage auch ab, weil ihr 
dieſelbe nicht genug bot. Die Nationalliberalen ließen ſich durch 
dieſes Mißvergnügen nicht abhalten, für die Vorlage zu ſtimmen, und 
es war inconſequent von ihnen, daß ſie im vorigen Jahre auf die 
Stimmung des Centrums ſo viel Gewicht legten. 

Daß der Sieg, den das Centrum erfiht, ein ſehr unbequemer 
iſt, gebe ich gern zu, aber wer trägt die Schuld, daß der Cultur⸗ 
kampf unüberlegt begonnen und durch einen nicht ehrenvollen Frieden 


beigelegt iſt? 


5 „ König bat d 

26. Januar. mtliches. . Maje er König hat dem 

ee Seer aft der Kaiſerin und Königin, Ober⸗Stabsarzt erſter 

Klaſſe Dr. Zunker den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem 

ſtellvertretenden Schloßpfarrer, Conſiſtorialrath Pfarrer Dryander das 

Kreuz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen. 4 

S. Majeſtät der Kaiſer hat den ſtändigen Hilfsarbeitern im Aus⸗ 

wärtigen Aınt DE Lehmann und von König den Charakter als Le⸗ 
tionsrat liehen. f 5 

2 Se. Mnaielät der König bat dem praktiſchen Arzt Dr. med. Steppuhn 


Nachdruck verboten. 


Die Dame mit dem Jalſien. 


12 Von Helene von Bötzendorff- Grabowski. 


Profeſſor Brandes bewohnte eine ſchöͤne kleine Villa in vornehmer 
Stadtgegend. Werner traf ihn daheim und ward ungeſäumt vorge: 
laſſen. Der berühmte Maler und ſein Empfangszimmer ſahen aber 
nicht ein bischen apart und künſtleriſch genial, ſondern herzbeklemmend 
chic und aufgeräumt aus! Dieſer ſchlanke Mann mit dem wohl⸗ 
gepflegten dunkeln Vollbarte, der tadelloſen Haltung und Toilette, den 
klugen, durch goldgefaßte Brillengläser blitzenden Augen, hätte ebenſo 
wohl einen Militär oder Diplomaten vorſtellen können! Dem Aſſeſſor 
blieb die ungezwungene Phraſe, mit welcher er ſich einzuführen ge⸗ 
dacht, buchſtäblich im Halſe ſtecken. Er hatte ſich den Künſtler anders, 
der bekannten Romanſchablone gleichend, vorgeftellt im farbenbeklexten 
Stofſftittel, vom Hintergrunde einer bemalten Leinewand ſich abhebend, 
Pinſel und Palette in der Hand und umgeben von den übrigen 
Atrlöuten ſeiner Würde. Zu einem ſolchen Manne hatte er ſich dann 
gemüthlich binfegen und von ſeiner Schwärmerei reden mögen, aber 
ee 15 a nten Weltmannes, deſſen Erſcheinung und 

! 0 a wä U 2 f h 
ihm Hetz und ſchwächſte Künſtler⸗Atom anhaftete, ſchloß 

Die ſcharfen Augen des Malers ſchienen in ſeiner Seele zu leſen. 

„Stoßen Sie ſich nicht daran, daß es bei mir fo wenig giebt, 
woran Sie ſich thatſächlich „ſtoßen“ könnten, mit anderen Worten: 
daß ich Sie nicht unter allerlei maleriſchem Gerümpel empfange, Herr 
Aſſeſſor,“ ſagte er lächelnd und rückte einen Stuhl für den Gaſt 
zurecht. Ich habe mich ein bischen emancipirt vom Althergebrachten 
und befie daher kein regelrechtes „Atelier“, ſondern ſchlechtweg ein 
daubcitehimmer. Der bunte Kram, deſſen ich zu meinem Schaffen 
enathige, befindet ſich fett unter Verſchluß, wenn er nicht 
Pe gebraucht wird. Mir erſcheint es nämlich nichts weniger 
deren zich und angemeſſen, daß Jedermann die Einzelheiten, durch 
leriſch richtige Zuſammenſtellung und Zusammenwirkung ein künſt⸗ 
a Effect erzielt werden ſoll, zuſammenhangslos und verftreut 
= mer umherſtehen und umherliegen ſehen ſoll. Ich finde das 
— 2 fo geſchmacklos und noch um ein Weniges unerlaubter, wie 
wenn Jemand vor Beginn eines Theaterſtlckes hinter und unter der 


Zweiuudſiebzigſter Jahrgang. —. Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


An 


—— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
asveımal an 


ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


den übrigen Tagen dreimal erſchein:. 
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Dinstag, den 27. Jauuar 1891. 


zu Deutſch⸗Eylau den Charakter als Sanitätsrath, dem Charité⸗Regiſtrator 
Büge in Berlin den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 5 ö 
em Aſſiſtenz⸗Arzt bei der Erſten medieiniſchen Klinik der Univerſität 
Berlin, Stabsarzt am mediciniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut 
Dr. Rudolf Renvers iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


(Reichs⸗Anz.) 
Berlin, 26. Januar. [Tages⸗Chronik.] 
der Reſormgeſetze im Abgeordnetenhauſe wiſſen die „Berl. Pol. 
Nachr.“ Folgendes zu berichten: Das Einkommenſteuergeſetz iſt bis 


letztere wird vorausſichtlich am Mittwoch oder Donnerstag zum Abſchluß 
gelangen. Der Bericht wird inzwiſchen vorbereitet, ſo daß die Vor⸗ 
lage Mitte Februar im Plenum in zweiter Leſung berathen werden 
kann. Nicht ausgeſchloſſen erſcheint es freilich, daß der Abſchluß ſich 
um einige Zeit verzögert, falls etwa der Wahlrechtsparagraph in den 
für Verfaſſungsänderungen vorgeſehenen Formen beſchloſſen werden 
muß. Auch in dieſem Falle würde aber das Herrenhaus nach ſeiner 
bisherigen Praxis die Vorlage in der 21 tägigen Friſt zwiſchen der 
erſten und zweiten Abſtimmung commiſſariſch vorberathen laſſen können. 
— Das Gewerbeſteuergeſetz iſt u der Commiſſion ganz durch⸗ 
berathen, der Bericht wird in naher Zeit erſtattet werden können, fo 
daß dieſe Vorlage vielleicht noch vor der Einkommenſteuer⸗Vorlage im 
Plenum zur Berathung gelangen wird. Bei beiden Vorlagen ſind 
zwar Einzeländerungen im Plenum nicht ausgeſchloſſen die Stimmen 


verhältniſſe in der Commiſſion berechtigen aber zu der Erwartung, V 


daß weſentliche, der Regierung unannehmbare Abweichungen von den 
Commiſſtonsvorſchlägen nicht beſchloſſen werden dürften. Die 
Landgemeindeordnung iſt in der Commiſſion dn erſter Leſung 
abgeſchloſſen. Die Beſchlüſſe ſind redigirt, der Bericht wird vor⸗ 


bereitet, es iſt eine volle Verſtändigung zwiſchen der Regierung und |f 


den conſervativen Parteien über die ſtrittigen SS 2 und 126 erzielt. 
— Die Berathung des Volksſchulgeſetzes iſt zwar noch weiter zu 
fördern, allein die ſchwierigſten Abſchnitte, das Verhältniß der Schule 
zur Kirche und das Verhältniß der Staatsaufſicht zur kommunalen 
Selbſtverwaltung, ſind mit großer Mehrheit feſtgeſtellt Es iſt keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen, daß auch das Volksſchulgeſetz noch in dieſer Tagung 
des Landtages zum Abſchluß gelangt. 5 

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, ift nun auch die national- 
liberale Partei dem zwiſchen der Regierung und den Conſervativen 
betreffs der Landgemeinden abgeſchloſſenen Compromiſſe beigetreten. 
Die vereinbarte Faſſung beider Paragraphen wird demgemäß für die 
zweite Leſung der Vorlage in der Commiſſion als gemeinſamer 
Antrag der conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Mit: 
glieder eingebracht werden. 

Von privater Seite ſind die Regierungen der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten erſucht worden, Maßnahmen zu treffen, wodurch es ermöglicht 
wird, die von deutſchen Gerichten abgenommenen Offenbarungs⸗ 
. des i zu veröffentlichen. Das Geſuch hat wenig Anklang 
gefunden. 
dreizehn deutſche Staatsregierungen einen ablehnenden Beſcheid ertheilt, 


[Die Volksſchulgeſetzcommiſſon des Abgeordnetenhauſes! 
trat Sonnabend Abend nach Erledigung des ſiebenten Abschnitts in die 
Berathung des dritten Abſchnitts der Vorlage ein (Verwaltung der Schul⸗ 
angelegenheiten in Gemeinden). Zu § 54 lag ein Antrag des Abgeord⸗ 
neten Rintelen (Centrum) vor, welcher bei confeſſionell eingerichteten 


Schulen für die Schüler einer jeden Confeſſion die Bildung eines beſon⸗ S 


deren Schulvorſtandes, zuſammengeſetzt aus dem Ortsgeiſtlichen, dem Ge⸗ 
meindevorſtand, einem Mitgliede der Gemeindevertreter und mindeſtens 
zwei Vertretern der der betreffenden Confeſſion angehörigen Hausväter 
vorſchlug. Miniſter v. Goßler hält die Ausführung einer ſolchen Be⸗ 
ſtimmung in Städten nicht für möglich, weiſt auch darauf hin, daß die 
confeſſionellen Intereſſen durch die Beſtimmungen des 8 75 (techniſche 
Mitglieder des Schulvorftandes) gewahrt find. Der Antrag wurde dar: 
auf abgelehnt und $ 54, ſowie § 55 (Verwaltung der Schulangelegen⸗ 
heiten in Gutsbezirken) nach der Regierungsvorlage angenommen. In 
$ 58 (Schulausſchuß) wurde auf Antrag der conſervakiven Mitglieder 


Bühne umherkriechen wollte, um recht genau zu beaugenſcheinigen, 
910 Donner und Blitz und das ſanft⸗ſchöne Mondlicht gemacht 
wer en.“ U 

Werner, deſſen augenblickliche Befangenheit während dee unge⸗ 
zwungenen Rede des Künſtlers völlig geſchwunden, ging lebhaft auf 
den angeregten Geſprächsgegenſtand ein. 

„Ihre Auffaſſung hat auch noch eine zweite moraliſche Seite, 
Herr Profeſſor,“ ſagte er. „Indem Sie der Welt außerhalb Ihrer 
Arbeitsſtunden einfach als Menſch entgegentreten, machen Sie es 
derſelben unmoglich, in Ihnen lediglich den Künſtler und immer 
wieder nur dieſen zu ſehen und zu ſuchen. Dergleichen hat, wie 
einmal ein bekannter Schriftſteller gegen mich äußerte, für ſtolze und 
feinfühlige Naturen feine großen Schattenſeiten. „Man mag ſich 
nicht immer nur auf ſeine Werke anreden laſſen“ — ſagte der — 
„und nicht immer den Zucker der Schmeichelei ſchlukken Man will 
auch einmal nur Menſch ſein, will als Gebildeter unter Gebildeten 
über rein menſchliche Intereſſen reden und feine eigene bürgerliche 
Ehre haben, welche mit jener künſtleriſchen, am Lorbeer, das heißt an 
der wandelbaren Gunſt des Publikums hängenden Scheinehre nichts 
gemein hat.“ 

Profeſſor Brandes bewegte zuſtimmend das Haupt. 

„Ganz meine Anſicht. Darum muß der Künſtler die Welt bei 
Zeiten lehren, einen vollen, ganzen Mann in ihm zu ſehen, an 
welchen ihre Macht nicht heranreicht, mag ſie auch den Künſtler zu 
krönen und zu entthronen vermögen.“ 

Der Uebergang von dieſem Geſpräch zu des Meiſters neueſter 
Kunſtſchöpfung machte ſich nicht ſchwer; Brandes hörte Werners be: 
geifterten Hymnus auf die Falkendame freundlich lächelnd an. „Ja, 
ja, das Bild hat Glück; es findet allgemeinen Beifall,“ bemerkte e 
dann ruhig. 2 

„Es iſt mehr als ein todtes Bild, Herr Profeſſor! Es iſt 
blühendes Leben!“ ; 

Mit einer Art beifälligen Staunens betrachtete der Malei Werners 
von jugendlichem Enthuſiasmus ſtrahlendes Antlitz. „Solche Wärme 
und Friſche der Empfindung ſind ſelten in unſeren Tagen“, ſagte er 


gleichſam anerkennend. Dann ſchien ihm ein beſonderer Gedanke zu 


kommen, denn er fügte ſogleich hinzu: „Obne Zweifel find Sie der 
junge Mann, welcher dem Bilde tägliche Beſuche abzuſtatten pflegt — 
L ER 1 n 


Ueber die Lage 


auf die Wahlfrage in zweiter Leſung von der Commiſſton vollendet; d 


Bis zum Ende des vergangenen Jahres hatten bereits 


Gewißheit.“ 


Abſatz 5 folgendermaßen gefaßt: „Die Zahl der von den Verbandsmit⸗ 
gliedern zu entſendenden Vertreter und das denſelben einzuräumende 
Stimmrecht werden unter Zugrundelegung der Höhe der von den einzelnen 
Verbands mitgliedern zu den Schullaſten aufzubringenden Beiträge durch 
das Verbandsſtatut beſtimmt.“ An Stelle der $$ 60 bis 63 wurde 
folgende vom Abg. Bartels (conſ.) vorgeſchlagene Faſſung genehmigt: 
„Der Schulausſchuß beſchließt über die Aufbringung der Mittel, insde⸗ 
ſondere auch über die Aufnahme von Anleihen und vertheilt die hiernach 
erforderlichen Ausgaben auf die Verbandsmitglieder. Der Schulausſchuß 
er Schulbaushalt feſt, welcher für mehrere Jahre feſtgeſtellt wer⸗ 
en kann.“ 72 
[Die Militäriſche Geſellſchaft.] Am 24. d. Mts. Abends ver⸗ 
ſammelten ſich, wie alljährlich am Geburtstag Friedrichs II., die Mitglieder 
der Militäriſchen Geſellſchaft zu Berlin in dem großen Saale der Kriegs⸗ 
akademie, um in feſtlicher Vereinigung des großen Monarchen zu gedenken. 
Auch der Kaiſer erſchien in der Verſammlung Das inactive Offiziercorps, 
ſowie andere wiſſenſchaftliche Vereinigungen waren in größerer Anzahl 
vertreten. Major v. Rößler, vom Nebenetat des Großen Generalſtabs 
und à la suite des 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50, 
Lehrer an der Kriegsakademie, ſprach über: „Die Vertheidigungspläne 
Friedrich's des Großen in den beiden erſten Schleſiſchen Kriegen.“ Nach 
dem Vortrage zog der Kaiſer Herrn Major v. Rößler in eine längere 
Unterhaltung und ſprach demſelben ſeine Anerkennung aus. Hierauf fand 
in den unteren Räumen der Kriegsakademie ein Abendeſſen mit der ſogen. 
„Friedrichsbowle“ ſtatt, an dem auch der Kaiſer theilnahm. 


[Die e eee e Ueber die Verhandlungen in der 
tontag berichtet die „Freif. Ztg.“: 

itzung wurde ausgefüllt durch einen 
otz aller e in dem⸗ 


aegogen, 
r ei 
bataillonen, ſo wurde augege en, ſehr gute Dienfte zu leiſten und ebenfo 
bei Feldkruppen. as ſeien aber ausnahms weiſe 
Berbältniife der Nolh. Für dauernde Verhältniſſe würde die halbe 
Zugehörigkeit zum Offizier⸗Corps, die Zwitterſtellung Reibungen 
hervorbringen. Die Stellung des Feldwebels in der Compagnie 
laſſe ſich im Frieden nicht mit derjenigen der Feldwebellieutenants 
in Beziehung ſetzen. Deshalb habe man für die Führung von Zügen f. 
die Vicefeldwebel geſchaffen. Indeß, es wäre ja die Frage, ob man nicht 
ſpäter auf den Gedanken zurückkommen werde, die Zahl der Zugfübrer 
aus dem Unterofftzierſtande zu vermehren. — Man ſieht aus Vorſtehendem, 
daß der Gedanke der Ernennung von e für den 
Frieden diesmal nicht ſo ſcharf zurückgewieſen worden iſt wie früher, und 
daß man nur vorab durch die Unterofſtzierprämien der Nothwendigkeit 
enthoben zu fein wünſcht, den Unteroffizieren die Möglichkeit weiterer 
Beförderung zu eröffnen. — Der Kriegsminiſter betheiligte ſich an der 
Discuſſion nur durch die Betonung des lebhaften Intereſſes an der Be⸗ 
willigung von Prämien. Er babe den Etat von feinem Vorgänger fertig⸗ 
geſtellt vorgefunden, aber in dieſer Beziehung durchaus gebilligt, 
wenn er auch in anderen Punkten gegen den Entwurf aer herbei⸗ 
geführt habe. General Vogel v. Falckenſtein meinte gegenüber dem Abg. 
inger, daß Offiziere, welche aus dem Unteroffizierſtande hervorgegangen, 
eher der Verſuchung unterliegen könnten zu Ausſchreitungen gegen Unter⸗ 
ebene. — An der Discuſſion betheiligten ſich aus der Commiſſion Abg. 
fänger gegen, Abg. Hahn (conf.) für, Abg. Sperlich (Centrum) gegen 
die Prämien. Letzterer erklärke am Schluß der Sitzung, daß er bei ſeiner 
ablehnenden Haltung beharren müſſe. Das vorgef lagene Mittel ſei nicht 
tauglich, den beabſichtigten Zweck 2 erreichen. Jedenfalls müſſe man 
einige Jahre abwarten, um die Wirkulig der neuen Gehaltsverbeſſerungen 
im Civilverhältniß überſehen zu können. Die wirkliche Urſache der Ab⸗ 
gänge der Unteroffiziere liege in dem ſchweren Dienſt und in der 
mangelnden Ausſicht auf eine ſpätere entſprechende Lebensſtellung. 


Werner fühlte ſeine Stirn heiß werden. Alſo ſprach man bereits 
über ſeinen „Spleen“! Nun, was that's auch! Wenn die Sache 
weiter ging, wie er wollte und hoffte, ſo würden die Leute noch mehr 
zu ſehen und zu ſchwatzen bekommen. 

„Ja, Herr Profeſſor, der bin ich!“ entgegnete er. Die Dame 
mit dem Falken hat es mir wahrhaft angethan!“ 

Der Maler lächelte. „Erinnert Sie das nicht an jenes Kinder⸗ 
märchen von dem Prinzen, welcher ſich gleichfalls in ein ſchönes 
Frauenbildniß verliebt, um dann zu vernehmen, daß daſſelbe eine 
bereits vor mehr als hundert Jahren verſtorbene Prinzeſſin vorſtellte?“ 

„Ein wenig! Glücklicher Weiſe iſt meine Lage eine günſtigere, 
als die des beklagenswerthen Prinzen, und ich hoffe, Sie, Herr 
Profeſſor, werden meines Märchens guter Zauberer ſein, indem Sie 
mir zur perſönlichen Bekanntſchaft mit dem Original des berückenden 
Bildes verhelfen.“ 

So — nun war es heraus und Werner athmete erleichtert auf. 

„Ich finde nicht, daß Sie viel beſſer daran ſind, als der Prinz,“ 
entgegnete Brandes, auf Dasjenige, was er für einen Scherz hielt, 
liebenswürdig eingehend „Auch Ihre Angebetete, eine zur Falken⸗ 
jagd reitende Nitterdame aus dem fiebzehnten Jahrhundert, würden 
Sie unter den Frauen von heut zu Tage vergeblich ſuchen.“ 

„In ihrer Eigenſchaft als Falkenjägerin — allerdings. Aber 
Diejenige, welche von Ihnen in der Tracht längſt vergangener Tage 
portraitirt wurde —?” a 

„Das Bild iſt kein eigentliches Portrait, Herr Aſſeſſor, ſondern ein 
Phantaſieſtück, oder doch ſo gut als ein ſolches.“ } 

In Werners freimüthigem Antlitz malte fid eine ſo unverkennbare 
ſchmerzliche Enttäuſchung, daß der Künſtler plötzlich errieth: hier 
handle es ſich um ein ernſteres, perſoͤnlicheres Gefühl, als reinen 
Kunſtenthuſiasmus. Die Geſchichte ließ ſich wahrhaft wie ein kleiner 
Roman an. 

„Es fällt mir ſchwer, zu glauben, daß Sie in der That die 
abenteuerliche Idee haben könnten, das Original des Bildes — im 
Falle ein ſolches exiſtirte — kennen lernen zu wollen, Herr Aſſeſſor,“ 
ſagte Brandes. i 
„Und dennoch iſt es fo. Ich glaube allen Ernſtes, daß nur eine 
Begegnung mit der Lebenden mich aus dem Banne der Gemalten zu 
erloͤſen vermag. Daß erſtere wirklich exiſtirt, verſicherte man mir als 

8 Fortſetzung folgt.) 
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Das Duell zwiſchen Hinckeldey und dem Herrn v. Rochow 
u 10. März 1886, welches Hinckeldey den Tod brachte, iſt aus Aula 
des Todes von Rochow's wieder mehrfach erwähnt worden. Einen neuen 
Commentar dazu giebt das „Kleine Journal“ aus Anlaß von Mittheilungen, 
welche Hans von NRochow nach einer Erörterung des Duells im Jahre 
1888 zwei Rebacteuren deſſelben auf ſeinem Schloß Aer gemacht babe. 
Richtig iſt danach, daß dem Duell die polizeiliche Auͤflöſung eines boch⸗ 
adeligen Spielclubs im Hotel du Nord Unter den Linden 5 
„Neu aber iſt die Behauptung, daß König Friedrich Wilbelm IV 
felbft dem Polizeipräſidenten befohlen habe, den Herrn von Rochow zum 
Duell zu forden, weil Nhat in ſeiner Beſchwerde an den Miniſter von 
Weſiphalen über das Verhalten des auflöſenden 8 den Herrn 
von eldey „der Lüge im Amt“ geziehen habe. 
von Rochow nach dem „Kleinen Journal“ Folgendes: Hinckeldey wollte 
gegen diefen Befehl des Königs Vorſtellungen machen, aber der erkrankte 
onarch, feines Gemütbes nicht mehr mächtig, und bereits in der Idee 
erg va abſoluter „Herr“ über das Leben feiner Unterthanen zu 
fein, drohte dem Polizeipräſidenten und blieb dabei, daß dieſer Herrn 
von Rochow fordern müſſe. Hinckeldey war von dieſer Scene tief er⸗ 
ſchüttert, er wandte ſich an die Miniſter um Rath, aber dieſe waren an⸗ 
genais des Zuſtandes des unglücklichen Königs ſelbſt rathlos, und fie 
onnten nur danach trachten, das über den Monarchen hereingebrochene 
Schickſal vor der Oeffentlichkeit zu verbergen. Herr v. Hindeldey reichte 
ſeine Entlaffung ein und — auf ſolche Weiſe gezwungen — forderte er 
ans von Rochow. Herr von Rochow ſelbſt verweigerte die Annahme der 
orderung! — Vergebens! — Herr von Hinckeldey wagte nicht, dem 
eltſamen Befehle ſeines Monarchen noch einmal zu widerſprechen, er ließ 
mehrmals durch den damaligen Geheimen Rath von Münchhauſen die 
dringende Aufforderung zum Duell dem Herrn von Rochow wiederholen, 
ſo daß dieſer — auf ſolche Weiſe ebenfalls gezwungen — endlich nicht 
mehr ausweichen konnte und annehmen mußte. — Die Sache bedarf, wie 
die „Freiſ. Ztg.“ hervorhebt, einer weiteren Aufklärung. In Streckfuß's 
„Geſchichte von Berlin“ finden wir die Mittheilung, daß unmittelbar vor 
dem Duell Hinckeldey einen Brief an den König geſchrieben, in welchem 
er dieſen um Verzeihung bat, daß er das Duell angenommen babe, ohne 
die königliche Genehmigung eingeholt zu haben. Nach obiger Darſtellung 
von Rochow's ſoll dagegen der König ſchon damals, im März 1856, 
halb geiſteskrank, den Volizeipräſidenten von Hinckeldey zum Duell ge⸗ 
zwungen haben. 
[Eine Art Wohlgemuth⸗Affaire! hatten ſich die ſchweizeriſchen 
Blätter mit einem Baufübrer Hangartner couſtruirt, der nach feiner 
nen unter falfchen 1 von Gendarmen auf deutſches 
Gebiet gelockt worden und vom Bürgermeiſter in Hohentbengen über eine 
Aeußerung Nede Kae worden dei, welche er auf Schweizer Boden 
über den aiſer gethan haben ſoll. Nun conſtatirt der 
er Bund“, Hangartner habe allerdings beim Bundesrath Beſchwerde 
all ſelbſt aber 1 5 anders. Hangartner wurde auf dem 
rbeitspl den Brückenbau Kaiſerſtuhl beim Schloſſe Rötheln von 
deutſchen Gendarmen erſucht, mit ihnen zum Bürgermeiſter von Hohen⸗ 
thengen zu kommen. Hangartner ſei nicht über die Grenze gelockt worden, 
ſondern befand ſich im territorialen Rayon des deutſchen Strafgeſetzes, 
und ſeine Verhaftung, die in ſchonender Form vorgenommen wurde, könne 
vorläufig nicht Anlaß geben zu einer diplomatiſchen Intervention. Liegen 
keine Gründe vor für die Verhaftung, ſo müßte der Betreffende vor den 
deutſchen Gerichten ſein Recht ſuchen, und erſt im Falle einer Rechts⸗ 
verweigerung könnten weitere Schritte gethan werden. 


[Eine exemplariſche Strafe) ward am Sonnabend drei Rowdies 
zudſctirt, die in frechſter Weiſe harmloſe Leute beläſtigten und ſchließlich 
noch mißbandelten. Maurer Karl Schuchmann und die Arbeiter 
Hermann Frieſe und Robert Ditmar wurden der dritten Strafkammer 
des Landgerichts 1 aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, um ſich auf die 
Anklage wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu verantworten. Schuch⸗ 
mann iſt ſchon mehrfach, zuletzt mit ſieben Jahren Zuchthaus, Frieſe noch 
gernicht und Ditmar nur unbedeutend vorbeſtraft. Am Vormittag des 

tags, des 7. September v. J., gingen der Tiſchler Förſter und 

* Krispel in ruhigem Geſpräch durch den Humboldhain, als ſie ſich 
plötzlich von einer Rotte Strolche umringt ſahen. Einer der Letzteren 
verlangte von den Beiden eine Flaſche Schnaps, und, da dieſe ihnen 
ſolchen nicht gie konnten, zehn Pfennige zum Kauf des Branntweins. 
game und fein Begleiter gaben 8 der ſich erboten hatte, den 
naps zu holen, das Geld und flüfterten ſich gegenſeitig zu, 
machen, daß ſie fortkämen, denn hier hätte man es mit Zuh 


iterhin erzählte Herr 


nächſt Förſter an und ſchlugen auf ihn ein, dann, als Krispel ſeinem 
Begleiter beiſpringen wollte, wurde auch er ergriffen und zu Boden ge⸗ 
worfen. Durch das wüſte Geſchrei, welches entſtand, wurden Vorüber⸗ 
gehende angelockt und es kamen bis an die Ecke der Rügenerſtraße nahe 
an tauſend Perſonen zuſammen, welche Partei gegen die Strolche nabmen, 
nachdem ſie erfahren hatten, was ſich zugetragen. Die Rowdies rannten 
nun auseinander, mehrere entkamen, die drei Angeklagten verkrochen ſich 
im das Gebüſch, zogen die Meſſer, und namentlich Frieſe ſtach und ſchlug 
wie raſend um ſich; trotzdem wurden ſie überwältigt, tüchtig durch⸗ 
geprügelt und dann den herbeigeeilten Polizeibeamten übergeben. Schon 
nachdem ſie verhaftet waren, ſchimpften und bedrohten Ditmar und 
namentlich Frieſe diejenigen Perſonen, welche als Zeugen mit nach dem 
Polizeibureau gingen. Auch heute 
mußten zurechtgewieſen werden; dem 
gemäß verurtheilte ſie der Gerichtshof 


. . die Angeklagten ſich frech und 

ntrag des Staatsanwalts Borchert 

4 un rie Betheiligung Schuch⸗ 
un 


mann zu einem Jahr, Ditmar zu pp riefe zu drei Jahren Ge⸗ 
fängniß. Von der Uunterſuchungshaft wurden je zwei Monate Gefängniß 
angerechnet. i 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 25 Januar. [Das Teſtament des Dombaumeiſters 
Schmidt.] Heute Mittags wurde beim Bezirksgerichte der inneren 
Stadt das Teitament des verſtorbenen Dombaumeiſters publicirt. Das: 
ſelbe iſt vom Teſtator eigenhändig geſchrieben worden, enthält aber nur 
rein ſachliche Beſtimmungen bezüglich des allerdings nicht bedeutenden 
Nachlaſſes. Zu Univerſal⸗Erben wurden ſeine beiden Kinder eingeſetzt. 
Der Nachlaß beſteht aus einer Villa in Dornbach und in Papieren, welche 
ungefähr den gleichen Werth repräſentiren, wie die Villa. Dieſe 
und das Mobiliar der Stadtwohnung wurden der Tochter des Ver⸗ 
ſtorbenen, Frau Jarl, die Werthpapiere, dann die Pläne, Entwürfe, 


Kleine Chronik. 


Karl Stauffer, der bekannte Schweizer Maler, iſt, wie ſchon gemeldet, 
am Sonntag in Florenz feinem ſchweren Leiden, das feit einigen Jahren 
ſeinen Geiſt umnachtete, erlegen. Er wurde als der Sohn eines Pfarrers 
zu Neuneck im Canton Bern am 1. tember 1857 geboren. Etwa 
15 Sabre alt, ging er nach München, trat dort bei einem Maler in die 
Lehre, zeigte aber bald ſo viel Talent, daß ihn der Theatermaler Quaglio 
in fein Atelier aufnahm. Ein Stipendium der Münchener Akademie er: 
möglichte ihm, dieſe fünf Jahre hindurch zu beſuchen. Seine zeichneriſche 
Durchbildung verdankt er dem dortigen Profeſſor Raab, während er unter 
Leitung von Diez und Löfftz malte. Gänzlich mittellos wandte er ſich 
nach Ablauf der Stipendiatszeit 1881 nach Berlin, wo ihm von einem 
Münchener Studiengenoſſen, dem Maler Katſch, Gaſtfreundſchaft gewährt 
wurde. In deſſen Atelier entſtand das Porträt des Bildhauers Max 
Klein, welches ihn mit einem Schlage unter die erſten Porträtiſten ſtellte und 
ihm die kleine goldene Medaille eintrug. Dann folgte eine große Reihe 
Bildniſſe berühmter Zeitgenoſſen: des Volksmannes Ludwig Löwe, des 
uriſten Goldſchmidt, des Malers Graf Harrach, des Directors Adolf 
Arronge, und ſchließlich auf Beſtellung der Rationalgallerie Guſtav 

N und, gelegentlich eines Sommeraufenthalts in Zürich, das Gott⸗ 
ied Keller's. Im Februar 1888 ſiedelte er nach Rom über. 


Die berühmte Galerie Leuchtenberg, eine Sammlung von mehr 
als 250 der werthvollſten Gemälde, welche zum größten Theil durch Eugen 
Beauharnais während feines Vicekönigthums in Italien angeſammelt 
worden waren, wird nunmehr vorausſichtlich ihre Stätte in der kaiſerlichen 
Akademie zu Petersburg verlaſſen, da ſie nur bis zum Tode des Herzogs 
— dort verbleiben ſollte. Erſt gelegentlich der Vermäblung der 
oßfürſtin Marie, Mutter des verſtorbenen Herzogs, wurde die Galerie 
aus Baiern nach Petersburg geschafft, um nach dem Ableben der Groß⸗ 
fürſtin, als ihr Palais von der ruſſiſchen Regierung an 
e 


die Akademie überführt Ir werden. Die Sammlung ber le Wert 


j m Majorat 
der Leuchtenberg's und fällt fomit dem jüngeren Br 8 5 
Herzogs Nifolaus anheim. a a ee eg 
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ſie wollten 
thun. Jedenfalls mußten die Beiden doch nicht vorfichti uhältern zu 
n. Jedenfalls mußten die Beiden doch nicht vorſichtig genug geweſenf e; zen Ar 0 0 
ſein und nicht leiſe genug geſprochen haben, denn die Strolche faßten zu⸗ hierbei abgegebenen miniſteriellen Erklärungen wird demnächſt das 


Bibliothek u. . w. oem Sohne, dem Profeſſor Heinrich Freiherrn von 
Schmidt, teſtirt. Außerdem enthält das Teſtament nur noch einige un⸗ 
weſentliche Legate. Der Schlußſatz des im November vorigen Jahres 
abgefaßten Teſtaments lautet ungefähr: Meine theuren Kinder! Gedenket 
eures Vaters und behaltet blos in Erinnerung die glücklichen Stunden, 
die wir mit einander verlebt haben, ſtreichet aus eurem Gedächtniſſe die 
traurigen Momente und haltet euren Blick jederzeit offen für das Große 
und Schöne. Streitet nicht um Geld oder Geldeswerth, denn dieſe ver⸗ 
änglichen Dinge ſind bedeutungslos; Bedeutung für den Menſchen hat 
blos der Sinn für die Kunſt und das Erfaſſen des Schönen. — Wie 
verlautet, hat Schmidt in den letzten Tagen vor ſeinem Tode den Wunſch 
eäußert, daß ſich über ſeinem Grabhügel kein großes Denkmal erhebe. 
Sein Grab ſoll mit einer einfachen Platte, welche die Inſchrift tragen 
ſoll, geziert werden. Dieſem Wunſche wird entſprochen und bei der Be⸗ 
ſtimmung des Platzes für das Ehrengrab darauf Rückſicht genommen 
werden, Lab auch ohne hobes Monument eine entſprechende Ausſtattung 
möglich werde. 

Wien, 25. Januar. [Die Leichenfeier für den verſtorbenen 
Dombaumeiſter Schmidt! ging beute unter außergewöhnlich großer 
Betbeiligung vor ſich. Die Baugenoſſenſchaften mit ihren Fahnen und 
Bannern, die techniſchen Vereine und die Künſtlergenoſſenſchaft folgten 
dem Sarge in corpore, der Miniſter v. Gautſch, der Statthalter, der 
Landmarſchall und der Polizeipräſident wohnten der Leichenfeier perſön⸗ 
lich bei, die Kaiſerin hatte den Oberſthofmeiſter Freiherrn v. Nopeſa ent 
ſendet. Die Straßen, in welchen die Gasflammen brannten, waren von 
einer dichten Menſchenmenge angefüllt. 
rath Haſenauer und der Baurath Neumann Trauerreden. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 22. Januar. [Die Verfaſſungsreviſion in 
der Deputirtenkammer. — Generalausſtand. — Spende 
des Koͤnigs. — Internationales Bureau.] Am 29. d. M. 
werden die Abtheilungen der belgiſchen Deputirtenkammer die Frage 
der Verfaſſungsreviſion erörtern und den Ausſchuß zur Vorberathung 
derſelben erwählen. Inzwiſchen haben bereits die einzelnen Fractionen 
der Kammer ihre Steliung klar gekennzeichnet. Die liberalen Depu⸗ 
tirten ſtimmen ohne Ausnahme für die ſofortige Verfaſſungsreviſion, 
ſind aber durch die Engherzigkeit der doctrinären Führer über das 
neue einzuführende Wahlſyſtem vollſtändig uneinig. Die clericalen 
Unabhängigen wollen in eine Verfaſſungsreviſion nur willigen, wenn 
vorher über das einzuführende Wahlſyſtem eine Einigung erzielt iſt. 
Die Rechte hat geſtern darüber berathen, iſt aber zu einem endgiltigen 
Entſchluſſe noch nicht gekommen. Nur nach einer Richtung waren 
alle clericalen Volksvertreter einig: Nur wenn die Linke ſich über ein 
Wahlſyſtem geeinigt hat und nach erfolgter Prüfung durch die Rechte 
ein Einvernehmen zwiſchen beiden Parteien erzielt iſt, kann von der 
Zuſtimmung der Rechten zu der Verfaſſungsreviſion die Rede ſein. 
„Wir rühren nur an dem Hauſe, wenn diejenigen, welche es ein⸗ 
reißen wollen, uns den Plan für das neu zu erbauende Gebäude 
liefern“, ſo klang es von allen Seiten. Und wenn die Linke ſich 
über das von ihr geplante Wahlſyſtem nicht einigt und dadurch die 
Verwerfung der Verfaſſungsreviſton herbeiführt, fo trägt auch die 
Linke allein die Schuld daran. Mit dieſer nicht ungeſchickten Politik 
hofft die Rechte die Verfaſſungsreviſton und die damit verbundene 
Kammerauflöſung zunächſt zu umgehen. Allerdings wird dieſe Politik 
den Ausbruch des Generalausſtandes, welchen die Arbeiterpartei mit 
unglaublicher Rührigkeit beſonders in den Kohlenbecken vorbereitet 
nicht hindern. Die Schließung zahlreicher Metallwerke, die Gährung 
der mit Lohnkürzungen bedrohten Bergleute, die durch den harten 
Winter zunehmende Zahl brotivier Arbeiter — in Boom bei Ant⸗ 
werpen feiern jetzt allein 8000 Ziegelbrenner — kommen den Arbeiter⸗ 
führern bei ihren Agitationen für den Generalausſtand zu Statten. 
— Der König hat für die Antwerpener Hafenarbeiter, deren Lage 
immer trauriger wird, 10000 Francs gespendet. — Die Kammer 
den Etat des auswärtigen Amtes unverändert genehmigt. Nach den 


neue internationale Bureau für die Veröffentlichung der Zolltarife in 
Brüſſel eröffnet. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau. 27. Januar. c 

* Die Feier des Geburtstages des Kaiſers wurde geſtern 
Abend durch großen Zapfenſtreich eingeleitet, welcher von den Muſik⸗ 
corps, ſowie den fämmtlichen Spielleuten der Infanterie der hieſigen 
Garniſon ausgeführt wurde. Heut früh fand große Reveille ſtatt. 
In den hieſigen evangeliſchen und katholiſchen Kirchen, ſowie in den 
Synagogen wurden Feſtgottesdienſte, für die Truppen in der Kreuz⸗ 
kirche und in der Barbarakirche abgehalten. Die öffentlichen Gebäude 
und ſehr zahlreiche Privathäuſer haben reichen Fahnenſchmuck ange⸗ 
legt, und die Denkmäler auf dem Ringe und Bllcherplatze tragen 
Gewinde aus Tannengrün Dem Verkehr in den Straßen iſt durch 
die zu den verſchiedenen feſtlichen Veranſtaltungen eilenden Herren 
und Damen, die Oſſiziere und Mannſchaͤften in Paradeuniform, die 
fröhlichen Geſichter der Schuljugend, denen in feierlichen Redeacten 
die Bedeutung des Tages zu Herzen geführt wurde, ein feſtliches 
Gepräge aufgedrückt; beſonders erregten die in vollem Wichs mit ent⸗ 
falteten prachtvollen Fahnen zur Univerſitätsfeier fahrenden Chargirten 
der Corporationen der Studentenſchaft die Aufmerkſamkeit der Paſſanten. 


Das Wetter iſt bisher das denkbar günſtigſte. In der Mittagſtunde 


Das kronprinzliche Palais in Kopenhagen iſt, wie ſchon tele⸗ 
graphiſch gemeldet, vom Feuer heimgeſucht worden. Der „Hamb. Corr.“ 
2 re Einzelheiten: Das Feuer brach Freitag Vormittag 
um 10%, Uhr in d 
Beletage des Palais gerade vor der breiten Treppe zwiſchen 
gemach und dem Wohnzimmer liegt. Die hohe 
vorher das Zimmer verlaſſen, ohne Rauch oder 
Feuers zu verſpüren. Das Feuer wurde von einem Vorübergehenden ent⸗ 
deckt, der einen ſtarken, rothen Schein durch die r ae . . 

ief die Wache ins 

gings binüber ins Palais, wo bereits einer der Beamten 
des Hofes auf das Feuer aufmerkſam geworden war und Alarm ge⸗ 
ſchlagen batte. Bis zur Ankunft der Spritzen machten die Wache und 
das Hofperſonal Verſuche, das Feuer zu löſchen, aber vergeblich. Der 
ne war faſt vom Rauch verſperrt, trotzdem gelang es der 
euerwehr, vom Veſtibül aus einen Schlauch einzuführen; ſobald die 
große Brandleiter herbeigeſchafft war, legte man auch einen Schlauch 
durch das Fenſter, ſo daß das Feuer von zwei Seiten 1 werden 
konnte. Die Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff, läßt ſich 
leicht erklären, wenn man bedenkt, daß die Wände mit ſeidenen Tapeten 
bedeckt waren, die ſofort von den Flammen ergriffen wurden und das 
euer auf die Gemälde, das Mobiliar und das Holzwerk des Zimmers 
übertrugen. Es ſtellte ſich denn auch bald heraus, daß das Arbeits⸗ 
zimmer verloren ſei, und daß es ſich nur darum bandle, das Feuer von 
den anderen Gemächern fern zu halten. Man . „altes bewegliche 
Mobiliar aus dem Wohnzimmer, wie aus dem Schlafgemach, io 
daß fait alles in dieſen Zimmern Befindliche gerettet iſt, wenn 
auch einzelne Gemälde und Möbel bei dem eiligen Transport ge: 
litten haben. Das Schlafzimmer der Kronprinzeſſin ſchien am meiſten 
bedroht, deshalb riß man die ſeidenen Tapeten von den Wänden und brach 
einzelnes Holzwerk ab, wodurch es gelang, das Feuer zu beſchränken. 
Dann zerſchlug man ein Lichtdach, wodurch der Rauch freien Abzug fand. 
Bald war die Gefahr für das Palais beſeitigt, um 12 Ubr brannte das 
Feuer aber doch noch immer fort. Der König, der Kronprinz ſowie Prinz 
Hans waren im brennenden Schloß anweſend, bis die Rettungsarbeiten 
vollendet waren. Alles, was ſich im Arbeitsgemach der Kronprinzeſſin 


em Arbeitszimmer der Kronprinzeſſin aus, das in der 
dem Schlaf⸗ 
rau hatte kurze Zeit 


Er machte den Poſten darauf aufmerkſam, und dieſer rie 
Gewehr. Raſch 


Am Grabe hielten der Oberbau⸗ h 


wo 
Schmelzwa 


iſt bereits eingebend berichtet worden. 


onſt ein ri es 


zwiſchen 12 und 1 Uhr ertönten vom Rathhausthurme patrlotiſche 
Weiſen, und dazwiſchen rollten vom Stadtgraben her die Schüſſe der 
dort aufgeſtellten Salutbatterie, die mit ihrem Kaiſergruß zu dem 
Zeitpunkte (um 12½ Uhr) begann, in welchem im Exercierhauſe der 
Kaſerne am Stadtgraben der commandirende General v. Lewinski die 
Parole ausgab. 


mp. Verein für Schulreform, Ortsgruppe Breslau. Die 
ſatzungsgemäße Hauptverſammlung fand am 22. d. Mts. in Weichert's 
Reſtaurant ſtatt. Da der Vorſitzende durch Krankheit am Erſcheinen ver⸗ 
hindert war, wurde die Verſammlung vom Schriftführer eröffnet, welcher 
zunächſt einen Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr gab. Sodann 
legte der Kaſſenwart Rechnung ab und erhielt von der Verſammlung Enk⸗ 
laſtung. Die darauf folgende Neuwahl des Vorſtandes ergab die Wahl 
des Herrn Dr. med. Cramer, Amtsrichter Dr. Freund, Oberlehrer 
Dr. Gärtner (Vorſitzender), Buchhändler Jünger Gaſſenwart), ordent⸗ 
licher Lebrer an der kath. höb. Bürgerſchule Dr. Kuniſch und Gymnaſial⸗ 
lehrer Wetekamp (Schriftführer). Als Vertreter für den Ausſchuß des 
Geſammtvereins wurde Dr. Gärtner wiedergewählt. An Stelle des 
Vorſitzenden übernahm ſodann der Schriftführer den Bericht über die Ent⸗ 
wickelung der Schulreformfrage ſeit Einberufung der Schulfragecom⸗ 
miſſion. Voller Verzagtheit haben die Freunde einer modernen Schulreform 
den Berathungen der Conferenz entgegengeſehen, als nach und nach die 
Namen der Einberufenen bekannt wurden und es ſich zeigte, daß vier 
Fünftel derſelben zu den entſchiedenen Vertretern der alten Richtung ge⸗ 
örten. Da habe der Kaiſer perſönlich in der Eröffnungsſitzung mit ſcharfen 
Worten das berrſchende Syſtem verurtheilt; ſeine Worte, daß wir nicht 
Griechen und Römer, ſondern nationale junge Deutſche erziehen wollen, 
und daß es mit der allgemeinen Geiſtesgymnaſtik nicht gethan ſei, daß 


vielmehr die Erziehung der Jugend die Rückſicht auf das moderne praktiſche 


Leben nicht vernachläſſigen dürfe, haben begeiſterten Widerhall gefunden 
in den Herzen aller Schulreformfreunde, denn kurz und bündig ſeien in 
dieſen Worten die Grundſätze ausgeſprochen, welche ſich der Verein für 
Schulteform zur Richtſchnur genommen habe. Dieſe freudige Erregung 
ſei allerdings gedämpft worden durch die Beſchlüſſe der Commiſſion, die 
ſich zwar überall als unter dem mächtigen Eindrucke der kaiſerlichen Rede 
entſtanden zeigen, die aber auch nicht verkennen laſſen, daß ſie von Ver⸗ 
tretern der alten Richtung gefaßt find. Indem der Vortragende ſodann 
die wichtigſten Reſultate der Berathungen einer längeren Beſprechung 
unterzog, zeigte er, daß dieſelben zwar zum großen Theile im Gegenſatz 
ſtänden zu den Beſtrebungen des Vereins, daß es aber doch ganz 
und gar nicht angebracht fei, darum muthlos die Flinte in's Korn 
zu werfen. Einige der Beſchlüſſe lägen vollſtändig im Rahmen 
der Vereins⸗Beſtrebungen, andere würden durch Verſchärfung der 
jetzt ſchon beklagten Mißſtände (Ueberfüllung der gelehrten Berufe, zu 
frühe Entſcheidung über die Wahl der Schule ꝛc.) dem Vereine, wenn er 
auch zunächſt einige Einbuße erleiden ſollte, bald viele neue Freunde zu⸗ 
führen. Unter den veränderten Verhältniſſen müſſe der Verein jetzt 
andere Wege einſchlagen, die große Menge der Gebildeten müſſe immer 
mehr, als es bis jetzt möglich geweſen wäre, mit den Beſtrebungen des 
Vereins bekannt gemacht werden und im Uebrigen müſſe man die that- 
ſächlichen Verhältniſſe wirken laſſen. „Laſſen Sie“, fo ſchloß der Vor⸗ 
tragende, „den Muth nicht ſinken, kämpfen Sie mit uns weiter für die 
Ausbreitung der von uns als richtig erkannten Principien, ſo wird in 
nicht allzuferner Zeit das alte Syſtem, in welches jetzt ſchon Breſche ge 
legt iſt, vollends fallen und unſere Sache zum unausbleiblichen Siege ge⸗ 
führt werden.“ — Die Verſammlung gad durch lebhaften Beifall dem 
Vortragenden ihre völlige Zuſtimmung zu ſeinen Ausführungen zu er⸗ 
kennen. Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde ein möglich 
enges Zuſammenarbeiten mit dem Realſchulmännerverein für wünſchens⸗ 
werth erklärt und die Anſchaffung der ſtenographiſchen Berichte über 
Sitzungen der Schulcommiſſion für die Bibliothek beſchloſſen. 

Zur 3 Die Arbeiten, welche erforderlich ſind, 
um den Gefahren des Eisganges und Hochwaſſers nach Möglichkeit vor⸗ 
zubeugen, werden fortgeſetzt. Heute früb war der Waſſerſtand der Oder 
in Breslau im Maximum nur um 10 Centimeter böher als der niedrigſte 
Stand unmittelbar vor Eintritt des jetzigen Thauwetters. Daſſelbe iſt 
bisher glücklicherweiſe nicht anhaltend mit ſo ſtarken Regengüſſen ver⸗ 
bunden, wie es eingeſetzt hatte, und da in Folge des vorhergehenden be⸗ 
3 und ſebr trockenen Froſtwetters ohnedies das 2 — — 

e njere ſchleſiſchen Flußläufe 

f en, und aß ſich Hoffen, daß ernſtliche Hochwaſſer⸗ 
ſefahren bei uns nicht eintreten. Bon den Vorſichtsmaßregeln, die jedoch 
für alle Fälle getroffen werden, iſt zu erwähnen, daß bereits am 24. d. M. 
in Glogau eine Conferenz abgehalten worden iſt, in welcher Vertreter 
der Militärbehörde (der Stadtcommandant, Generalmajor Freiherr von 
Keyſerlingk, der Commandeur des Niederſchleſiſchen Pionier⸗Bataillons 
Nr. 5, Oberitlieutenant von Hoffmann, und andere Offiziere) und der 
betheiligten Civilbehörden (der Regierungspräſident von Liegnitz, Prinz 
Handjery, mit einigen Räthen, die Waſſerbaubegmten von Croſſen, 
Glogau und Steinau, der Meliorations⸗Baubeamte, Regierungsrat von 
Münſtermann, Vertreter der Staatsbahnverwaltung und der ſtellver⸗ 
tretende Deichbauptmann des Aufhalt⸗Carolather Deichverbandes, von 
Schlichting) eine umfaſſende Organifation des Hilfs⸗ und Rettungsdienſtes 
bei eintretendem Hochwaſſer und Eisgang berathen und feſtgeſtellt haben. 
In dieſer Conferenz wurde, wie der „Niederſchl. Anz.“ berichtet, zunächſt 
auch feſtgeſtellt, daß zur Zeit an keinem Orte Anlaß zu beſonderen Be⸗ 
fürchtungen vorliege, immerbin aber alle Vorbereitungen zur ſofortigen 
militäriſchen Unterſtützung getroffen werden müſſen, um die Entſendung 
von Hilfscommandos binnen kürzeſter Friſt zu ermöglichen. Alles auf 
dieſe Vorbereitungen Bezügliche wurde eingehend durchgeſprochen, um 
namentlich zu ermitteln, was an Sprengmaterial und dergleichen an Ort 
und Stelle vorhanden ift, wieviel für die einzelnen Punkte mitzubringen 
wäre und wieweit die Civilbehörden die Sorge für Beſchaffung deſſelben 
übernehmen, um ſo dem militäriſchen Eingreifen in wirkſamer Weise vor⸗ 
zuarbeiten. — Ein Pioniercommando mit vier Pontonhakets iſt geſtern 
früh auf Befehl des Generalcommandos des fünften Armeecorps 
von Glogau nach Poſen abgegangen, um dort ſowie im weiteren Bereich 
des Poſener Regierungsbezirks Hilfe zu leiſten. Drei andere Com⸗ 
mandos fteben mit dem erſten Bedarf an Material bereit, um bei 
etwaigen Anträgen der betheiligten Civilbehörden ſofort an bedrohten 
Stellen des Regierungsbezirks Liegnitz in Thätigkeit treten zu können. — 
Ueber die vom Regierungspräſidenten von Oppeln getroffenen Maßregeln 


ie ber un Raub der Flammen, 
befand, wurde, wie bereits erwähnt, ein — were; 2 


mit grüner Seide bezogenen koſtbaren 5 

eine Menge Portraits, zahlreiche Nippesgegenſtände, il der fe Kunſtobjecte, 
Bücher, Papiere, ein Loftbarer Flügel 2c. Dagegen ift der ſehr werthvolle 
Schmuck der Kronprinzeſſin, der ſich im Nebenzimmer befand, vollzä 
gerettet. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts feſtgeſtellt. 


Der ruſſiſche Lientenaut Winter, der ſeiner Angabe nach zu Fuß 
von der dra ruſſchen Grenze nach Paris Pan ift, wird dort 
als ein „Held“ gefeiert und in ruſſiſch⸗franzöſiſchen Kundgebungen bes 
nutzt, wobei es nur ſtörend ift, daß dieſer Offizier außer der ruſſiſchen 
nur der deutſchen Sprache mächtig ift, jo daß die Unterhaltung mit feinen 
franzöſiſchen Gönnern mittels eines Dolmetſchers ftattfinden muß. Der 
Director des „Matin“, Herr Edwards, der den Lieutenant Winter be⸗ 
ſonders in ſein Herz geſchloſſen hat, hatte ihm zu Ehren ein glänzendes 
Mahl veranftaltet- Es fand in dem Reſtaurant Marguery neben 
Gymnaſe⸗Theater ſtatt. Die Zahl der Eingeladenen betrug Der Di⸗ 
rector des „Matin“, Herr Edwards, batte zu ſeiner Rechten den Piniiter 
des Innern Gonftans, zu feiner Linken den Handelsminifter Jules Roche. 
Herrn Edwards gegenüber ſaß der Held des Mahles, Lieutenant Winter, 
in der Gala-Uniform feines Regimentes; fein Nachbar zur Rechten war 
der Unterſtaatsſecretär der Colonien Etienne — achbar zur Linken 
der Generaldirector im Miniſterium des ben emagny. Unter den 
anderen Gäſten befand ſich der „bun, en ou, ein Sohn des Neger: 
fürſten. Begeisterte Trinkſprüche auf Rußland, auf Frankreich und auf 
die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft wurden ausgebracht. Nach dem Eſſen 
fand eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, bei der die erſten Kräfte 
der Pariſer großen Oper und des Theater Frangais, ſowie die rufe 
Sänger: und Zänzertruppe Iwanow mitwirkten. Den Schluß bildete die 
ruſſiſche Nationalhymne, die alle Anweſenden ſtehend anbörten. 

Theater Notiz, 

In Frankfurt a. M. wurde am Sonnabend ein neues Schauſpiel von 
Paul eh „Die Sonne“, gegeben und beifällig aufgenommen. Es 
iſt ein Tendenzſtück gegen Ibſen, aber es wird getadelt, daß dieſe Tendenz 
mehr in Reden als durch die Haltung zur Geltung kommt. Doch hilft 
der geiſtvolle Dialog über die Schwäche der Handlung hinweg. 
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Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

„Berlin, 27. Januar. Im Herrenhauſe beantragte Freiherr 
v. Willamowitz Möllendorf, die Regierung zu erſuchen, in Erwägungen 
einzutreten, ob ſich nicht eine Abänderung des Unterſtützungswohnſitz⸗ 
Gesetzes dahin empfiehlt, daß die Verpflichtung zur Unterſtützung der 
Ortsarmenverbände an Stelle der Provinzen den Kreiſen übertragen werde. 

Das „Kl. Journ.“ will erfahren haben, der Vortrag Virchows, 
im welchem er das Koch ſche Heilverfahren ſcharf kritiſtrte, habe im 
Miniſterium große Beſiürzung hervorgerufen. Man berief ſchleunigſt 
einige Proſeſſoren und fragte fie, ob fie in öffentlicher Erklärung den 
Ausführungen Virchows entgegentreten würden. Die Herren haben 
erklärt, daß Virchows Schlußfolgerungen ſich auf Thatſachen lügen, die 
man nicht ohne Weiteres aus der Welt ſchaffen könne. Die Kritik 
Virchows habe auch erheblich zu dem Entſchluſſe beigetragen, daß man 
im Mimiſterium die ſtaatliche Monopoliſirung der Koch'ſchen Lymphe 
abe fallen laſſen. x 
5 u pie ſich einige Zeit der auſtraliſche Socialdemokrat 
Fitzgerald hier und an anderen europäiſchen Orten auf, um die 
Arbeiterverhältniſſe kennen zu lernen und die Beziehungen zwiſchen 
den auſtraliſchen und den europäiſchen Ländern enger zu knüpfen. Er 
und die Mehrzahl der organifirten Arbeiter Auſtraliens find jetzt, wie 
Fitzgerald im „Vorwärts“ mitgetheilt hat, zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß durch Strikes eine dauernde Beſſerung der Arbeiterlage 
ſich nicht herbeiführen laſſe, daß es nothwendig ſei, durch Organisation 
und Agitation, namentlich durch parlamentariſches Wirken, wie die 
deutſchen Soctaldemofraten es thun, ſich Einfluß auf die Geſetzgebung 
und politiſche Macht zu erkämpfen. Die auſtraliſchen Arbeiter ſind 
daher in die internationale Arbeiterbewegung eingetreten. 

Die von den Soclaldemokraten vor wenigen Wochen begründete 
Berliner Arbeiterſchule hat bereits beinahe 4000 Mitglieder. 

Zwei große öffentliche Verſammlungen der Arbeitsloſen ſämmt⸗ 
licher Berufe Berlins finden morgen, Mittwoch, hier ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Reſolution der vorigen Arbeitsloſen⸗Verſamm⸗ 
lung und ihre Beantwortung durch die Stadtverwaltung. 

a. Paris, 27. Jan. In der Comédie frangaise zettelten geſtern 
bel der zweiten Aufführung von Sardou's „Thermidor“ die radicalen 
Abgeordneten und Studenten einen furchtbaren Scandal an. Man 
warf Kupfermünzen auf die Bühne und rief: Nieder mit Sardou! 
Im dritten Act fand auf der Galerie ein förmlicher Fauſtkampf ſtatt. 
Die Vorſtellung war viertelſtundenlang unterbrochen und wurde unter 
Schreien und Toben mühſam beendet. Ein Dutzend Verhaftungen 
fanden ſtatt. Es wird behauptet, die Regierung werde weitere Vor⸗ 
ſtellungen verbieten. In der Kammer wird eine Interpellation ein: 
gebracht werden. 

Ib. Kattowitz, 27. Januar. Der frühere Landtagsabgeordnete 
Sanitätsrath Dr. Holtze iſt in vergangener Nacht am Schlage 
geſtorben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 27. Jan. Das „Fremdenbl.“ ſchreibt: Zur Reichsleitung 
AR nicht eine zufällig zuſammengekommene Mehrheit berufen, ſondern 
ausſchließlich eine mit den öſterreichiſchen Staatsbedürfniſſen fi, identi⸗ 
ſieirende Majorität, an welcher Politiker verſchiedener Partelrichtungen 
theilnehmen. Die Deutſchböhmen unterſtützten die Regierung loyal 
im Kampfe für den Ausgleich, die Deutſchliberalen Nieder⸗Oeſterreichs 
im Kampfe für Großwien. Es iſt ein rühmliches Zeugniß für die 
Vaterlandsliebe der Deutſchen, daß ihnen gegenwärtig allgemein Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet werde. Die Regierungskundgebung ebnet ihnen 
die Wege. Eine große Verantwortung ruht auf den Führern der 
Deutſchen. Die „Neue Freie Preſſe“ hebt hervor, die Vereinigung 
der Deutſchen mit dem Feudaladel zu einer Majoritätsbildung ohne 
ee EN über eine Reihe ſtaatlicher Grundfragen 

unnatürlich. 


Helgoland, 26. Januar. Der Hamburger Dampfer „Betty Sauber“, York 5 Points Hausse. — Zweitägige Zufuhren. 


Capilän Schulz, mit Steinkohlen von Grimsby nach n unkekwegs, 
ftrandete im Nebel auf den Nothurn⸗Klippen. Die Mannſchaft mußte, 
da Exploſionsgefabr eintrat, das Schiff verlaſſen und wurde vom Helgo⸗ 
länder Rettungsboot geborgen und gelandet. Die See geht hoch. Das 
Schiff iſt Wrack. : 

Lübeck, 26. Januar. Bei Schönberg, Station der mecklenburgiſchen 
Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahn, iſt der Bahndamm unterſpült; die Paſſagiere 
müſſen umſteigen. Der Güterverkehr iſt eingeſtellt. 

Dresden, 26. Januar. Der König 8 dem Staatsminiſter von 
Noſtiz⸗Wallwitz als Auszeichnung fein Portrait zum Geſchenk. Der 
Staatsminiſter Graf von Fabrice veranſtaltete zu Ehren des ſcheidenden 
Collegen ein Diner, an welchem ſämmtliche Staatsminiſter, die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, ſowie der zukünftige Miniſter des Innern, von 
Metzſch, theilnahmen. > 

Gelſenkirchen, 26. Jan. Infolge der Ueberſchwemmung des Schalker 
Gaswerks iſt die bieſige Stadt und Umgegend, ſowie der hieſige Bahnhof 
ſeit vergangener Nacht ohne Gas. 

Paris, 27. Januar. Dem geſtrigen Empfang bei dem deutſchen 
Botichafter wohnten die Mitglieder des diplomatiſchen Corps und viele 
hervorragende Perſönlichkeiten unter den Mitgliedern der deutſchen 
Colonie bei. 

Madrid, 27. Januar. In dem geſtrigen Miniſterrathe wurde 
die Kündigung aller Handelsveriräge beſchloſſen, welche die Klauſel 
der Meiſtbegünſtigung enthalten. 

London, 27. Januar. Ein über Mexico eingegangenes Tele⸗ 
gramm aus Chile beſagt, unter den Regierungstruppen herrſche große 
Unzufriedenheit. Es iſt ein Aufſtand zu erwarten, wenn der Präſi⸗ 
dent Balmaceda nicht bald Frieden mit dem Congreß machen ſollte. 

Bukareſt, 26. Januar. Die Kammern nahmen geſtern ihre 
Sitzungen wieder auf. In der Deputirtenkammer wurde die Inter⸗ 
pellation eingebracht über die bezüglich der auswärtigen Politik an⸗ 
geblich beſtehenden Widerſprüche zwiſchen den Erklärungen des Miniſters 
des Aeußeren Lahovary und den von dem Correſpondenten eines aus⸗ 
wärtigen Blattes Majoresku zugeſchriebenen Aeußerungen. Lahovary 
erwiderte, er werde nicht auf die in Kammer und Senat bereits 
eingehend erörterte äußere Politik zurückkommen. Majoresku ſei 
1½ Jahre vor feinem Eintritt in das Cabinet interviewt und ſeine 
damaligen Aeußerungen entſtellt wiedergegeben worden. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 26. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, 
> 27. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, 


DSS p p ů ů 


Vermiſchtes. 


Ein reſolutes Mädchen iſt Kittie Jobnſon, eine dralle Schönheit 
vom Lande, die ſich dieſer Tage in London mit ihrem Liebhaber auf ein 
Schiff begab, das am Kai lag und Auswanderer nach Amerika bringen 
ſollte. In der neuen Welt wollte das Pärchen beirathen. Sie beſaß ein 
baares Vermögen von etwa 3000 Mark nach unſerem Gelde, das ſie dem 
Capitän zur Verwahrung übergeben hatte. Kaum war das Paar auf dem 
Schiffe angekommen, als der Bräutigam das Geld von dem Mädchen 
verlangte. Sie weigerte ſich aber beſtimmt. Da kit er ihr kaltlächelnd 
Lebewohl, wünſchte ihr eine glückliche Reiſe und kehrte ans Land zurück. 
Die Berlaffene trat an den Rand des Schiffes und — 1 nicht 
etwa dem Ungetreuen nach ins Waſſer, ſondern bielt eine an die 
Verſammelten beim Schiffe und fragte, ob einer der anweſenden jungen 
Männer die Stelle des Ungetreuen einnehmen wolle. Ein bübſcher junger 
Mann beſann ſich nicht lange; er erklärte ſich bereit und wurde vom Fleck 
weg in Gnaden angenommen. In der nächſten halben Stunde lichtete 
das Schiff die Anker. 
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Handels-Zeitung. 


Hamburg, 27. Januar, 10 Uhr 40 Min. Vorm. Tuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

ch F. Mockrauer in Breslau.! Januar 12,771), März 12.77 ½, Mai 
12.97½, Juli 13,12½, August 13.22½, October-December 12,62'/,. 

Hamb 27. Januar, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
Telegramm von Siegmund Robmow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 
mäwig Friedländer in Bresiau.i März 79¼, Mai 78, September 74%, 
December 681/,. — Tendenz: Ruhig. Rio 16000. Santos 9000. — New- 


> 
Leißzixg, 28. Januar. Eammzug-Terminmarkt. [Orig. 
Berger & Co. in Leipzig.] Der heutige Markt verlief in lustloser-Stim- 
mung und es fanden geringe Umsätze zu unveränderten Preisen statt. 
Vormittags handelte man: 5 
Juli 15 000 Ko. & 4,371), M. 
October 500 „ „ 440 „ 
Novbr. 500 „ „ 440 „ 
Decbr. 5 000 „40 „ 
Gesammter Umsatz seit Sonnabend Mittag 55 000 Ko. 
Die Börse war geschäftslos und Nachmittags kamen nur noch 
Juli 20 000 Ko. & 4,37½ M. 
zum Abschluss, 


Man schliesst Februar-März 4,35 Verkäufer, April-Juni 4,35, Juli- 
December 4.37½ Käufer. 


Hamburg, 26. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus per Januar 37½ Br., 374, Gd., per April-Mai 
36 Br., 35¾ Gd., per Mai-Juni 36½ Br., 36 Gd., per Juni-Juli 36% Br., 
36%, Gd., per Juli-August 37¼ Br., 37 Gd., per August- September 
dane Br., 37½ Gd., per September-October 38 Br., 37%, Gd. — Ten- 

enz: Still. 


H. Halnau, 25. Januar. [Getreide- und Produetenmarkt.] 

Wegen fast unpassirbar, fusshoch mit Schnee verwehten Strassen war 
auch der letzte Getreidemarkt recht schwach besucht und bei eben- 
solchem Angebot konnten Umsätze sich nur auf die dringliebsten Be- 
dürfnisse erstrecken, bei Weizen und Hafer höhere Preise, 0,60 bezw. 
0,40 M., bewilligt werden mussten. Nach den amtlichen Preisfest- 
stellungen wurden bezahlt pro 100 Klgr.: Gelbweizen 17,5—18,50 bis 
19,50 M., Roggen 16,30- 17,10—17,70 U., Gerste 13,50—15,00—16,00 M., 
Hafer 11,40 12.00 —12,60 M., Erbsen 14.00 — 18,00 M., Bohnen 16,50 bis 
18,50 M., Wicken 11,00 — 13,00 M., Lupinen 8 9,50 M., Schlaglein- 
saat 17,00—21,50 M., Kleesaaten 50 Kilogr. 
Weissklee 40—70 M., Gelbklee 20—30 M., 100 Klgr. Kartoffeln 3,60 bis 
4,20 Mark, Zwiebeln 4,00—5,50 Mark, 1 Klgr. Butter 1,70—1,90 Mark, 
1 Schock Eier 3,80--4,00 Mark, 1 Ctr. Heu 1,80—2,50 Mark, 1 Schock 
— 1200 Pfd. Roggenlangstroh 14,00—19,00 M. — Im Laufe der ver- 
flossenen Woche wiederholt Schneefall und heftiges Schneegestöber ; 
der Thermometer sank bis — 12 GradR. Seit gestern Thauwetter, reg- 
nerisch und + 5 Grad R, 


S Striegau, 26. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem heute abgehaltenen Wochenmarkt, welcher von 
Verkäufern und Käufern nur schwach besucht war, wurden für, 100 Klgr. 
folgende Preise gezahlt: Weizen, schwer, 19,30 bis 19,80 Mark, mittel 
18,30—18,80 Mark, leicht 17,30—17,80 Mark, Roggen, schwer 18,00 bis 
18,30 Mark, mittel 17,00 17,30 Mark, leicht 16,60--16,30 Mark, Gerste, 
schwer 16.10—16,50 M., mittel 14,60—15,00 M., leicht 13,10—13,50 M., 
Hafer, schwer 13,80-—14,%0 M., mittel 13,00—13,40 Mark, leicht 12,20 bis 


12,60 Mark. Kartoffeln 4,40—5,20 M., Heu 5,60—6,00 Mark, Richtstroh, 


à Schock = 600 Kilogramm 24,00 Mark, Krummstroh 21,00 M., Butter 
à Klgr. 1,70 bis 1,90 M., Erbsen à Liter 20 bis 25 Pf., Bohnen 18—23 
Pf., Linsen 40-45 Pf., Eier pro Schock 4,20 bis 4,40 Mark. 


Berlin, 26. Januar. [Kartoffeln.] An unserem Markte war 
auch während der verflossenen Woche ruhige, aber mässig feste 
Tendenz vorherrschend. Die Zufuhren waren bedeutender wie in der 
Vorwoche. Preise stellten sich wie folgt: Für gute rothe Daber’sche 
Esswaare wurde per Centner ab Bahnhof bis 2,90 M. gezahlt, Mittel- 
waare bis 2,80 M., Futter- und Brennwaare per 24 Centner bis 41 M, 
ab Station. „B. u. H.-Z.“ 


Stettin, 24. Januar. ( Wochenbericht.) Heringe. Der Abzug von 
schottischen Heringen war diese Woche ganz befriedigend; zu grösseren 
Platzumsätzen ist es indess nicht gekommen, Preise sind gut be- 
hauptet, zum Theil etwas höher, Crownfulls bedangen 35—36 Mark, 
ungestempelte Vollheringe 32—35 Mark, Crownmatfulls 28 —28½ Mark, 
29 M. gef., Medium Fulls 28—28½ M., Ihlen 24—25 Mark, Tornbellies 
18—19 M. unversteuert. — Für Fettheringe hat sich der Markt wesent- 
lich befestigt, der Absatz ist anhaltend gut und die Vorräthe dürften 


sich seit dem 1. Januar bereits um etwa die Hälfte vermindert haben, 


Preise sind durchweg höher. KKK 31—33 Mark, KK 31—32%½ Mark, 
K 25—27 Mark, MK 20—22 Mark unversteuert. — Von schwedischen 
Heringen trafen ein paar tausend Tonnen per Bahn via Swinemünde 
ein. Fulls, wovon der Vorrath sehr beschränkt ist, wurden mit 27 bis 


30 M., Medium Fulls mit 22 bis 24 Mark, Ihlen mit 15 bis 17 Mark 


unversteuert bezahlt — Mit den Eisenbahnen wurden vom 14. bis 
20. Januar 4190 Tonnen Heringe versandt, mithin beträgt ‚der Total- 
Bahnabzug vom 1. bis 20. Januar 11478 Tonnen, gegen 11 796 Tonnen 
in 1890, 11002 Tonnen in 1889 und 14651 Tonnen in 1888 bis zur 


gleichen Zeit. R 
1888er 85 M. per Anker bez., 1890er 35,50 M. per Anker 


Sardellen 
gefordert. (Ostsee-Zig.) 


4 Breslau. 27. Januar, [Von der Börse.] Die Haltung der 
heutigen Börse war eine recht feste. Die anhaltende Knappheit, welche 
eich zum Ultimo für Stücke jeglicher Art’ herausstellte, veranlasste 
Deckungs- und Meinungskäufe. Die Course verfolgten in Folge dessen 
steigende Richtung und schliessen wesentlich höher als gestern. Als be- 
vorzugt möchten wir Oest. Creditactien, Laurahütte und Ung. Goldrente 
hervorheben, während die übrigen Werthe, wenn auch gut aushaltend, 
doch nicht wesentlich vorwärts kamen. — Schluss nach geringfügiger 
Abschwächung wieder günstig. — Geschäft sehr gering. 


Per ultimo Februar (Course von 11— 1¾ Uhr): Oesterr. Credit Actien 
17611, bez., Ungar. Goldrente 92% bes., do. Papierrente 897), 
bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 140 — 140 —¼ bez., Donnersmarck- 
hütte 88¼ 1 ber., Oberechl. Eisenbahnbedart 87%, bez., Orient- 

Ayleihe II 76 bez., Russ. Valuta 236½—237 bez., Türken 18,80 —18.85 
bez., Egypter 98 Br., Italiener 92¼ bez., Türk. Loose 801, bez., Schles. 
Bank verein 122% bez., Breslauer Discontobank 106%), Br., Breslauer 
Wechslorbank 105 Br., Lombarden 59—¼ bez. 

dem nn _ 


Auswärtige Anfangs-Course. \ 
Aus Wolf's Teiegr. Buren. 


Berlin, 27. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit Actien 176, 50. Laura- 
hütte —. —. Disconto-Commandit 218, —. Fest. 

Berlin, 27, Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 176, 80. Staats- 
bahn —— 10. Lombarden 59,—. Italiener 93, —. Lanrahütte 139, 60. 
Er An 26, 50. 6], Unger. Goldrente 93, —. Orient-Anleihe II 

5 15 Ze . j 
Duck er 79. 752 7 0 isconto-Commandit 218, 10. Türken 18, 80. 


Wien, 27. Januar, 10 Uh ' l 
R 5 N hr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 15. 
ee = eh Ungar. Goldrente 104, 25. Fest. 5 
» =’. ener, 11 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Act. 309, —. 

Te Stanusbahn 247, —. Lombarden 132. —. 
44 Unger Goldrente 104, 40 d Pente 91, 50. Marknoten 56, 15. 
Alien 99, 20. Beicstig. Eapierrente 100, 75. Alpine Montan- 

Frankfurt a. M., 27. Januar. Mittags, Credit-Actien 274. 360 
Staatsbahn 219, 75. Galizier 188, 25. Ong, Cold 3 
98, 30. Laurahütte 139, o, fen 25 De 

Paris. 27. Januar. 3% 60. Leueste Anlei 
105. 50 401 dener 92. 57. Staatsbahn 547, 50. ing 

gypter 491, 25. Fest. 

Lönden, 97. Januar. Consols von 1889 97, 12. Russen Ser. U 
98, 75. Egypter 97, 06. Bewölkt. 

F 
Wien, 27. Januar. [Schiuss- Course.) Behauptet. 


r ! Cours vom 26 97. 
Be onien 308 25 309 00 Marxnoten ++» 56 22 56 05 
Lone . Cert. 245 15 247 00 f 40% ung. Goldrente. 104 15 104 30 
Canale bend. 130 50 181 75 |Silberrenw ......-: 91 40 91 55 
Kupoleousd'or 212 15 211 75 Londůnn 114 30 114 10 
L or. 9 03½ 9 05 (Unger. Papierrente . 100 73 100 82 
— —— — 2 


Anson, 97, Januar, 11 Uhr 


nume Warrants 47, 00% Steug 10 Min. Vormitt. Roheisen Mixed 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 27. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Elsennann-Stamm-Actien. Cours vom 26. N. 
Cours vom 256. 97. Tarnow. St.-Pr.-Act. 70 — 69 40 
Galiz. Cari-Ludw.ult — — 94 30 inländische Fonds, 


Gotthard-Bahn uit. 161 — 161 50D. Reichs- Ani. 40% 106 80]106. 80 
Lübeck-Büchen .... 169 70169 50] dd. dio. 344%, 98 40 98 30 
Mainz-Ludwigsnaf.. 118 901119 —| do. do. 3%.. 86 50 86 75 
Marienburger 62 60| 63 — | Preuss. 4% cone. Ani. 106 — 106 20 
Mitteimeeroanr.... 101 50102 — ] ao. 32, % dto. 98 50 98 40 
Ostpreuss. St.-Act. 87 50] 87 75 do. „ dto. 86 50 86 80 
Warschau-Wien.... 231 90'232 40] ao. Pr.-Ani. de 55 172 — 172 50 
Posener Pfandbr. 4% 101 60101 80 
do. ao. 31% 96 80 96 80 
Schl.31/,%,Pfäor.iuA 98 1097 80 
do. Rentenopriefe.. 102 90,102 90 
Elsenbann-Prloritäts-Obligationen. 
Odberschl.3½0% Lit. E. 9 
Ansländisoho 
Egypter 4% 
italienische Rente. 


Bresi.Discontovank. 106 30 106 30 
do. Wechslerbank 104 50 104 50 
Deutsche Bann 164 — 164 40 
Dise.-Command. ult. 217 50 218 40 
Oest. Cred.-Anst. nit. 176 10 176 75 
Schies. Banzverem. 122 70/122 80 
industrie-Geseilscnaften. » che a 
Archimedes 125 — 125 — do. Eisenb.-Oblig. 
Biemarckhütte 160 60 162 — [Mexikaner 1890er 
gocnnm. Gussethl.. 147 10147 0 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pferdebahn 
ao. verein. Oelſabr. 
Donnersmarcknütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd. Lüders) 


— 


do. 
Pom. 50% Piandbr.. 
do. Liou.-Pfandbr. 
Rum 5% amortisable 
do. 40% von 1890 
Russ. 1883er Rente . 
ao. 1889er Anleihe 
do. 41/),B.-Ur.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 


94 — 
114 20 115 — 
108 —,107 75 
171 60,172 10 
166 10 166 — 
130 20,130 50 
131 20,131 25 
rk 139 10139 75 
Märkisch-Westfäl... 50,266 50 
Nobel Tr.-C. ult. 
Nordd. Lloyd ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen- Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppein. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. - 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. 8t.- Act. 
do, St.-Pr.-A. 


ng. 4% Golärente 

do. Papierrente .. 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 177 90 178 15 

Russ. Bankn. 100 8R. 235 90 236 45 
Weonsei, 

Amsterdam 8 T. 

London 1 Letrl. 8 T. 


155 — . — — 
115 70 116 — 
107 20 107 40 
81 — 81 50 
140 50 140 50 “. : 
116 70,116 75 Paris 100 Fres. 
Wien 100 Fl. 
do. 100 Fl. 
188 40 188 — | Warschau 1008R8 
Brivar-Discont 2%, 


EANR 


[Getreide- und Producten- Bericht.] Bei schwachem Angebot in 


Letzte Gourse. 

Berlin, 27. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Verlauf von Kohlenwerthen aus auf allen Ge 
bieten fest. — Schluss 1 abgeschwächt. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
Berl. Handelsges. alt 162 50/163 — | Ostur.önab.-Acı. ut. 87 37 87 87 
Disc.-Command. ult 218 12 218 — Drrm.Unionst.Pr.uit. 85 12 
Oesterr. Credit. .ult. 176 62 176 50 Franzosen alt. 
Laurahütte 139 37,139 75 Gaiizier ........ * 
Warschau-Wien un 231 50 231 50 Italiener........ air. 
Harpener ul, 197 25 200 5 Lömbarden 
Bochumer 147 B 147 25] Türkenioose ....ait. 
Dresdner Bank. uit 160 50 161 37 Donnersmarckh. ult. 
Hibernian ult. 195 50.197 25 Russ. Bangnoter , alt. 
Dux-Bodenbach alt 244 87244 87 | Ungar. Goldrente ult. 
Gelsenkirchen . ult. 179 25 180 50 ] Marıeno.-Miawxzauit 62 37 


63 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. 

Ne (gelber) Januar —, April-Mai 197, 50. Roggen Januar 

75. 

Spiritus 70er Januar 48, 50, April-Mai 48, 80. Petroleum loco 24, —. 
Hafer April-Mai —, —. 


Berlin, 27. Januar. (Schlussbericht. 


850 Cours vom 26 27. urs vom 26 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Befestigt. Matt. 
Januag 195 —| — — Januar — —] 58 20 
April-Mai .. . . . 197 75 198 25 April-Ma i 58 20 58 10 
8 ax 198 —|198 50 5 A 
oggenp. x iritus ö E 
Befeshigt. 5 10 000 L.:pCt. 
Januar 178 — 177 75 Höher. 
April-Mai ......+- 173 — 173 25 Loco 70 er 49 10 49 60 
Mai- Juni 170 25/170 25] Januar-Febr., 70 er 48 50 48 89 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 80 49 10 
Januar . 142 — 142 — Jun’-Juli .... 70er 49 —| 49 50 
April-Mai 142 — 142 —- Loco 50 er 68 70) 69 40 
Stettin, 27. Januar. — Uhr — Min. : 
Cours vom 26. ) 27. Conrs vom 26 27. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Fest, | Geschäftslos. 
Januar 190 — 191 —| Januar 57 — 57 
April- Mai.. 193 — 194 — ] April-Mai * 57 50 57 
Spiritus N 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10 000 L.-pCt. ö 
Fester. S es 50 er 67 10 67 10 
Januaaee 171 — 171 —I Lobo 70e. 47 50 47 60 
April-Mai........ 169 501170 — Januar ..... Dr— -l — — 
Petroleum loco. 11 55 11 55 April-Mai ... 70er 47 50 47 60 


Posen, 26. Jan. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 


sämmtlichen Cerealien fanden am heutigen Wochenmarkt nur kleine 
Umsätze zu unveränderten Preisen statt. —-Laut Ermittelung der Markt- 
Commission wurden per 100 Kilogramın folgende Preise notirt: Weizen 
18,90— 18,20— 17 „Roggen 16,80—16,20—15,40 M., Gerste 15,50 bis 
14.00 — 13,40 M., Hafer 13,50—13,00 M., Kartoffeln 440—3,80 M., Wicken 
11.20 10,70 — 10.30 M., Lupinen 8508.00 M. 


A 
— 


2 „ 


thklee 35,00 56,00 M., 


[Antangs- Course! 


April-Mai 172, 75. Rüböl Jannar —, —, April-Mai 58, 10. 
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u „ W. vnn. [Marktbericht der Öberschlesisch en jder Procura der frau nige „ocwenheim, geb. Schlesinger, für die 


Bei schwach besuchter Börse waren die Preise 
Sorten über Notiz 7 18 a 1 50 
i 19.00 Mark, do. gelb 19,60- 19,20—18, „ Roggen 17,2 
bis 100 —1640 Mark, Gerste 16,00—14,00 —12,00 M., Hafer 13,30 bis 
12,90-12,50 Mark, Erbsen 17,00— 16.00— 14,00 M. Alles pro 109 KIgr. 

„ Wien Januar Die Allgemeine Oesterreichische Elcktri- 
eee sich heute constituirt. Dieselbe beschloss, die 
durch die Firma Siemens & Halske bereits in Betrieb genommene 
Centralstation für elektrische Beleuchtung und Kraftübertragung in 
Wien sammt allen baulichen und maschinellen Anlagen, sowie die 
sämmtlichen Kabelnetze und erworbenen Concessionen zu übernehmen. 
Hierauf wurde ein Verwaltungsrath von 9 Mitgliedern gewählt, dessen 
Präsident Hofrath Ritter von Hauffe ist. Unter den Mitgliedern des 
Verwaltungsraths befindet sich auch Arnold von Siemens. 

* Saatenstand in Ungarn. Aus Pest wird berichtet: Nach den 
vom 11. bis 24. Januar beim Ungarischen Ackerbau-Ministerium ein- 

elangten Daten über den Stand der Saaten in Ungarn befinden sich 

die Saaten in Folge der seit Wochen andauernden kalten, mit Schnee- 
fällen verbundenen Witterung im grossen Theile des Landes unter 
hoher Schneedecke, welche an manchen Stellen die ausserordentliche 
Höhe von 80 bis 100 Centimetern erreicht. Sowohl die Frühsaaten 
als auch die Spütsaaten sind mit geringen Ausnahmen in gutem 
Stande unter Schnee gerathen und werden voraussichtlich gut. 

Messe in Nishnij-Nowgorod. Das Journal des russischen Finanz- 
Ministeriums bestätigt, dass die letzte Messe von Nishnij-Nowgorod 
einen weniger lebhaften Verlauf genommen hat, als die des Vorjahres. 
Die Waarenbestände hatten einen um 5831000 Rubel, der Waaren- 
umsatz einen um 3235000 Rubel geringeren Werth aufzuweisen. 


„ Zahlungsölnstellungen. Die insolvente Holzmaklerfirma Simson 


Getreidebörse.] 
unverändert. Feinste 


and Mason, Limited in London, stand, nach der „Nat.-Zig.“, seit 


eraumer Zeit an der ee einer grossen Holzschwänze, die schlechte 
ee hatte. Die Veranlassung zum Sturze bildete das Falliment 
der Herren Prier, Walter u. Co. und die Zahlungsverlegenheiten einer 
anderen mit der Gesellschaft in geschäftlichen Beziehungen stehenden 
Firma. Die Gesellschaft wurde in 1855 etablirt und von ihrem Grund- 
capital im Betrage von 200000 Pfd. Sterl. waren 120000 Pfd. Sterl. 
eingezahlt. In 1889 zahlte die Gesellschaft eine Dividende von 8 pt. 
Der Stand der Passiva ist nicht bekannt. — Aus Flensburg. wird be- 
richtet, dass die Flensburger Privat-Seeversicherung ven 1866 beim 
dortigen Gericht Concurs angemeldet hat. 


Ausweise. 
Berlin, 27. Januar. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 23. Januar.] 
Activa, 

1) Metallbestand (der Bestand an 

coursfähigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet 817262000 M. -+ 27347000 M. 
9) Bestand an Reichs-Kassen- 
BEHSMIAN. ..- EA m Ber ur ae 19 407 000 = 1129000 ⸗ 
3) Bestand an Noten and. Banken - 11935000 — 1263000 = 
4) Bestand an Wechselnn 496 51000 = — 18415000 = 
. 5) BestandanLombardforderungen 76132000 = — 15627000 = 
6) Bestand an Effecten. 40 389 000 = + 27700 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 28483000 = — 1435000 » 
; Passiva. 5 
8) Grundecap ital.. 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds 25 935 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Nöten 8 804 000 » — 43 848 000 M 
11) die sonstigen täglichen fälligen 
Verbindlich keiten 364 926 000 = -+ 35089000 = 
12) die sonstigen Passiva en 63400 = — 166 000 = 


Concurs-Eröfinungen. 

Kaufmann Paul Barth in Ansbach Bierbrauereibesitzer Josef 
Anton Escheid in Hainhofen. — Kaufmann Theodor Garz in Berlin. — 
Kleiderhändler Franz Vogel in Gera. — Firma C. Gülich in Gaarden. 
— Firma Gerh. Kamp in Krefeld. — Firma Gebr. Müller in Löbau i. 8. 
— Hutmachermeister August Killer in München. — Gottfried Wehrum, 
Kaufmann, in Pirmasens. — Kaufann Max Anderl in Schongau. — 
Firma J. Rosenfeld in Tilsit. — Firma F. Brehm in Vacha. — Holz- 
händler. Fritz Leber in Thiengen. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Eingetragen: Eintritt des Kaufmanns Theodor Stahl in die Firma 
P. Stahl hier unter Erlöschen seiner bisherigen Procura. — Erlöschen 


— 


Amtliche Course. (Course 


Deutsche Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. ] B.-Wsch. P.-Ob.|4 


Courszettel der Breslauer Börse vom 27. Januar 1891. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Firma S. Locwenheim hier. — Nach Austritt des Kaufmanns Emil 
Jaertner aus der Firma Gaertner u. Kahlert hier ist dieselbe aufgelöst, 
das Geschäft derselben wird unter der veränderten Firma Gebrüder 
Kahlert fortgeführt, Gesellschafter sind die Kaufleute Paul und Max 


Kahlert. — Firma B. Adam, Leinen- und Wollwaaren-Magazin, hier, 


Inhaberin ist die verw. Kaufmann Bertha Adam, geb. Weise. — Er- 
löschen der Procura des Kaufmanns Alexander Loewenstein für die 
Firma Georg Rappaport hier. 

Gelöscht: Die Firmen J. Haaflein, C. Wohlauer, Carl Ertel, Carl 
Heymann u, Co., He rich Alam, Spengler u, Wilke, sämmtlich in 
Breslau. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 26. Januar. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Betrug und Unterſchlagung.] Am 7. September v. J. wurde eine 
mit dem Stadtfernſprechnetz verbundene Kornbrennerei in der Mühlgaſſe 
durch eine Biergroßhandlung in der Neuen Sandſtraße angerufen. Von 
letzterer Stelle wurde die Anfrage geſtellt, ob der Beſitzer der Brennerei 
wohl geneigt und in der Lage ſei, dem Fragenden auf einen Tag ein 
Darlehn von 400 bis 500 Mark zu gewähren. Die Antwort lautete be⸗ 
jahend. „Nun gut, da werde ich das Geld gleich holen kommen“, rief 
die vorige Stimme zurück. Wenige Minuten ſpäter erſchien der Buch⸗ 
halter der Biergroßhandlung, Fritz Becker, zur Erhebung von 500 M. 
Da eine Quittung verlangt wurde, verſprach Becker, dieſelbe ſofort zu 
überbringen. Nach etwa einer Viertelſtunde händigte er ſie dem 
Brennereibeſitzer ein, während ihm dieſer das Geld ſchon beim erſten Be⸗ 
ſuch gezahlt hatte. Mit den 500 Mark war Becker, wie bereits am 
nächſten Tage dem Geſchädigten bekannt wurde, ins Ausland gegangen, 
er hatte „die Schweiz“ aufgeſucht. Der Chef des Entflohenen machte 
nunmehr die Entdeckung, daß er durch ſeinen Buchhalter mehr⸗ 
fach geſchädigt worden ſei; u. a. hatte derſelbe eine über 400 
Mark lautende Poſtanweiſung nicht abgeſandt, ſondern den Betrag 
unterſchlagen. Nach dem Wortlaut der vorerwähnten Quittung hatte 
der Brennereibeſitzer hinſichtlich der geliehenen 500 Mark gar keinen An⸗ 
ſpruch an den Chef; die Quittung war zwar mit „Fritz Becker per ...“ 
unterzeichnet, Becker beſaß aber keine Procura und hatte das Geld ohne 
Wiſſen ſeines Herrn entnommen. Nach Verlauf von 2 Monaten kehrte 
Becker wieder hierher zurück und es erfolgte ſeine Haftnahme. Heut wurde er 
aus der Unterſuchungshaft auf die Anklageban 118 und nach kurzer 
Verhandlung wegen Betrugs und Unterſchlagung zu 1 Jahr Gefängniß 
und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


8 Breslau, 26. Januar. [Landgericht. Strafkammer L — 
Schwere Kuppelei.] an der letzten Sitzung wurde gegen die verehe: 
lichte Arbeiter Erneſtine Kloſe, geb. Rudolf, von hier unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit verhandelt. Der Gerichtshof erklärte die Angeklagte, 
zum Theil auf Grund ihres eigenen Geſtändniſſes, für ſchuldig, daß ſie 
gewohnheitsmäßig und aus Eigennutz der Unzucht ibrer Tochter Vorſchub 
geleiſtet habe; das Urtheil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 


t. Kreuzburg, 25. Jan. [Unſchuldig verurtheilt.] Am 29. Octbr. 
1888 wurde der hieſige Gefangenen-Aufſeher Krüger in Folge einer 
Denunciation ſeines Collegen, des früher hier amtirenden Hilfs⸗Gefan⸗ 
F zur Verantwortung gezogen, weil er ein 

örbchen Kartoffeln aus dem fiscaliſchen Keller entnommen und in ſeinem 


Nutzen verwendet haben ſollte. Nachdem Krüger vorläufig von ſeinem 


Amte ſuspendirt war, wurde er im Hauptverfahren von der hieſigen 
Strafkammer zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt; e wurde im 
Disciplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung erkannt. Der Verurtheilte war 
ſeit October 1887 vom Amte ſuspendirt (bei halbem Gehaltsbezuge), am 
1. Juli 1889 erfolgte die gänzliche Dienſtentlaſſung. Krüger war krotz des 
Bewußtſeins ſeiner Schuldloſigkeit nicht im Stande, den Eid ſeines 
Gegners zu entkräften; das Urtheil wurde rechtskräftig, Krüger mußte ins 
Gefängniß und war nach feiner Entlaſſung aus demſelben brot: und theil⸗ 
weiſe erwerbslos. Nach vielen Bemühungen gelang es ihm endlich, glaub⸗ 
würdige Zeugen und Beweiſe zu finden, wonach bekundet werden ſollte, 
daß Dworatzek im Verfahren gegen Krüger einen Meineid geleiſtet habe. 
Außerdem konnte dem Dworatzek nachgewieſen werden, daß er einen Zeugen 
zum Falicheid zu verleiten verfucht hatte. Es wurden nunmehr ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft Ermittelungen angeſtellt, deren Ergebniß die 
Einleitung des Strafverfahrens bezw. der Vorunterſuchung war. Nachdem 
ſeit dem Ermittelungsverfahren etwa wieder ein Jahr der Bertolt war, 
wurde Dworatzek wegen Geiſtesgeſtörtheit außer Verfolgung 
geſetzt und das Strafverfahren gegen ihn aufgehoben. Gleich⸗ 
zeitig wurde feſtgeſtellt, daß Dworatzek, welcher ſ. Zu wegen Gehirn⸗ 
erſchütterung mit Penſion und Civilverſorgungsberechtigung vom Militär 
entlaſſen wurde, zur Zeit der That, alſo bei Abgabe ſeines Zeugniſſes 
gegen Krüger bereits geiſtesgeſtört war. Krüger hatte nunmehr das Wieder⸗ 


von 11— 12% Uhr.) Tendenz: Fest. 
Bank-Aciien. 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 


aufnahme⸗Verfahren in feiner Sache veauragt, welchem Aukrage die 
Oberſtaatsanwaltſchaft zu Oppeln ſtattgegeben und der hieſigen Slrafkauemer 
zur nochmaligen Verhandlung überwieſen hat. Am 20. Januar cr. kam 
vor der hieſigen Strafkammer die Sache zur erneuten Verhandlung. Der als 
Zeuge vorgeladene Dworatzek war nicht zum Termin erſchienen, obwohl er in 
hieſiger Stadt wiederholt geſehen worden war. Es wurde trotzdem in 
die Verhandlung eingetreten und zunächſt das Gutachten des Directors 
der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt Rybnik Dr. Zander gehört, welcher 
nur aus dem Actenmaterial die feſte Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß Dworatzek an Epilepſie leidet, und an derjenigen Geiſteskrankheit, 
bei welcher Bewußtſeinsſtörung und zeitweiſe vollſtändige Geiſtesklarheik 
abwechſelt. — Aus dem Zeugniß des Commis Franzke aus Trebnitz, 
wo DPworatzek zuletzt in dienſtlicher Function war, ging bervor, 
daß die Sucht, Andere zu denunciren, dem D. ſchon in Trebnitz und 
früher eigen war. Der Staatsanwalt Fuchs gab in ſeinem Reſu m dem Be: 
dauern Ausdruck, daß der angeklagte Krüger unter den damaligen Umſtänden 
verurtheilt werden mußte, und beantragte ſelbſt die Freiſprechung. 
Der Gerichtshof hielt es nach längerer Berathung doch noch für geboten, 
um über den Geiſteszuſtand des Dworatzek ganz ſicher zu ſein, das 
Zeugniß zweier Aerzte, welche denſelben bereils früher längere Zeit be⸗ 
obachtel und behandelt haben, einzufordern. Der Urtheilsſpruch wurde 
daher bis zu einem zweiten Termin vertagt. 


Hierdurch die schmerzliche Anzeige, dass mein innigst 
geliebter Gatte, unser guter Vater, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann 


Friedrich Carl Flader, 


Sonnabend, den 24. d., Mittags 12 Uhr, im Alter von 52 Jahren 
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sanft entschlafen ist. 
Um stilles Beileid bitten 
Anna, verw. Flader, geb. Kaufmann, 
Oscar, Max und Ida Flader, Kinder. 
Jöhstadt, Olbernhau, Berlin, Chemnitz und Öberwiesenthal. 


Geitorben: Kgl. Gymnaſ.⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Hermann Kothe, 
Breslau. Frau Apotheker Caro» 
line Ehrenberg, 1555 Fraucke, 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Hedwig Hellich, 
Neu⸗Weißtein, mit ch ich 
’ 


Aſſeſſor Wilhelm Tſcherſi Gnadenfrei. Verw. Frau Rendant 
Beuthen OS. Frl. Nelly Harms, Julie Mährlein, geb. Sobeck, 


Magdeburg, mit Ober = Steuer: ae Frau General Meſſo 
Controleur Carl Altmann, Czar⸗ eb. Korth, Deſſau. Frau Gener 
nikau. Frl. Margarethe von reifrau von Paykul, geb. de 
Flemming, Benz, mit Regier.⸗ uefferd, Berlin. Frau Lande 
Aſſeſſor von der Marſvitz,] gerichts⸗Director v. Kienitz, geb. 
Schlawe i. Pommern. Hartung, Stettin. Paſtor Her⸗ 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. Eituer,, mann jefegaug, Potzlow bei 
Prem.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 136, Seehauſen. Kgl. Gymnaſ.⸗Ober⸗ 
Dieuze. Gymnaſialdirector Jun⸗] lehrer a. D. Heinrich Seemann, 
els, Glogau. — Eine Tochter:] Landeck. a 

aſtor Schneider, Stampen. 


rn. v. Schalſcha, Rittmſtr. im 

rag.⸗Regt. König Friedrich III, 
Bernſtadt. Hrn. Dr. med. Kolbe, 
Roßleben. Hrn. Hans 8 
bauer, Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 84, 
Hadersleben. 


Heut: Blut: u. Leberwurſt 


mit Sauerkohl. 
Schweidnitzerſtraßſe Nr. 33, 
Aug. Herrmann. [1791] 


R. G. V. 


Mittwoch, den 28. Januar, Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
des Breslauer Concerthauſes, su 


nr Vortrag 
des Herrn Dr. phil. E. Müllendorff: [398 


„Eine Reiſe in Kleinasien,“ 


wozu auch Damen hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
6 er a h mieBilder R „empf. d. Kunsthandlung von 
} heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


0 
Breslau, 27. Januar. Preise der Cereallen, 


a 
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Verantworllich f. d. politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; b. d Inseratentheil: O. Metzer: beide in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedeichy in Breslau. 


